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Gewitter auf dem Laude

M "V.

DIE S IE I T IE FÜR DEN N A T U R F R E U N

©a§ erfte ©etoittex, ©tocEenftuxm beg tgjex»

genS, fxütje geuexgaxbe be§ ^aïireê, leister
©onnex, bex toie ein ©übel bexixxtex $urtbe
übexS Sanb fliegt. 2BeId)e ©d)auex, toetd) felt=

fame ©xxegitng: in biefem ©xäuen unb bunï=

leit ©ibxiexen bex Süfte leben bie geliebten

Stehgfte be§ Knaben toiebex auf, toofmen bie

©xünbe fd)imexex Qeiten, fpielt baê ©d)o üex=

xaufd)tex ^saï)xe, Smntex glaube ict) ba§ ©e=

txafjpel einex fexnen ©eitexfd)ax gu tjoxen, bie

im fnifternben ©xaê tjeimxeitet, abex id) täu=

fd)e rnid), Iäd)Ie bann.

Sit einex Saube fdjtägt ein feineS gräulein
ein ffimmelblaueS ©ud) gu, Säben toexben bex=

xiegelt, aïïe gitffe ftxeben IjeimtoäxtS. Sie Éon=

nex münben in ein fxöt)tid)e§ @etoeï)x!nattex

aus; je^t in ©aigexn fein, ïjinter tttlttoeitjtixd)
obex auf einex tï)uxgauifd)en Sanbftxajje batjim
fdjxeiten, tapfex, ftfeifenb unb bod) exfndjt auf
einen gunbexbüxxen ltntexfd)Iuf)f.

Stuf ben jungen ©xbfenbeeten lauft ein ©e=

äbex ïleinex odxigex Skiffe, bie £)'t)xen bex |rtüt)=
gtoiebel fäxben fid) exgblau, bie Heilten ©litten
(bie gelben) beS ©ienenfaug Eniftexn box @x=

xegung toie fexne, leicht bexftof)fte ©xompetem

foli. Sangfam, geuiefgexifd), toiegenb — ba§

ipauS ift fo naf) — geîje id) guxitcE, bie aufge=

lefenen ©exäte untexm Stxm, bie ®anne, bie

bexbeutte, in bex $anb, bie $acEe, baS gelbe

©e|t)oIg, an ben Sättig, ben ©fnnatbeeten box=

iibex unb iaudje in ben nod) leisten ©Ratten
beg alten Pflaumenbaumes, ©o, ba bin id) bei

ben ©xeitneffeln, nie finb fie fo gxiin toie feigt,

toenn bex ©egeu fallen toitt. ©ine Snfel Blauex

©etgiffmeinnicfit ftxeid)Ie id) mit ben Stugen.

3Md)e £>geane umbranben unS! SBie lenkten
bie unfd)einbaxften ©inge ol)ne ben miittex»

litten ©eiftanb bex ©onne. Safgt unS ba§ ex=

ïennen.
©§ xied)t leicht bittex, exxegenb, bie f>flang=

lictje SBelt ergittert bolt ©xtoaxtung. ttntex ben

Sßeiben xafdfelt ein ^gel...
©aitn ein tiefex Pau!enfct)tag, ein ©tilg, bex

toie ein filbexneS Qitflein baî)infforingt, iibex

©oggenfelbex, SBälbex, ftitte ipexxentjäufex, §ii=
gel. $rt ben SHxfctjbäumen ein ©exiefel bon um
gegäi)Iten, toie abgeftimmten Stimmen. Set)

ftet)e baxt)äuf)tig ba unb ffmxe bie ©äffe auf
meinem $auf)i ©aS Safto fegnet mid)...
IXebex ben ÄieStoeg läuft ein ladigeS ©langen,
toixb fdjtoäxgex, gliigext mit mattfilbexnen
©djeinen, ein SBagen xottt auf bex Sanbftxafge,
ein ©of) toiet)ext untoiltig; toie uxalte ïjelbift^e
©ebidjte toad)fen bie @id)en gegen einen bofen,

bexfinftexten Rimmel.
SBeld) innig fxommeS- ©efütfl inl §au§ gu

txeten! Stu ©ämmex bie ^üc§e, geiftextfaftex
©ti^fc^ein auf ben ©Reiben, ein ®xug mit ix=

genbtoeld^en ©turnen, bex mit befdjtoöxenbex

©inbxiidlic^îeit auf beut ©ifc§e ftebjt. ©täxlex
xaufcfit bex ©egen, ex feufgt, fingt, mufigiext,
t)üttt toie ein gxoffex gutex SOÎantet ©iebel unb
genftex.

SauttoS t)uf(^i bie Sa^e tierein, bufd)ig
fc^toaxg, bex ©ifex itjxex auSgebelgnten gelb=
mäufefagben tootjnt nod) in it)xen Si^texn. Sn
beut 3)tal)agoni bex Stnxict)te ift ein gtoftenbeS
©foiet bon ©Ratten, bie toie ©xaumïexne in=

einanbexgetien. Stgenbein ©uc| fd)Iage ic§ auf,
ein 9©äxcf)enbud), baS baliegt rtic^t ot)ne I)eim=

lic^e Sodung, als tootle eS mi^ in feine Qau=

bexgäxten einfe^tie^en. SBottuft beS SebenS,

bie Stugen getjen mit ben ©ud)ftaben unb boc§

lieft baS ^exg nidfit, toaxtet tjeimti^ auf baS

(Fortsetzung auf 3. Umschlagseite)
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Das erste Gewitter, Glockensturm des Her-
zens, frühe Feuergarbe des Jahres, leichter

Donner, der wie ein Rudel verirrter Hunde
übers Land flieht. Welche Schauer, welch seit-

same Erregung: in diesem Dräuen und dunk-
len Vibrieren der Lüfte leben die geliebten

Aengste des Knaben wieder auf, wohnen die

Gründe schönerer Zeiten, spielt das Echo ver-
raufchter Jahre. Immer glaube ich das Ge-

trappel einer fernen Reiterschar zu hören, die

im knisternden Gras heimreitet, aber ich tau-
sche mich, lächle dann.

In einer Laube schlägt ein seines Fräulein
ein himmelblaues Buch zu, Läden werden ver-
riegelt, alle Füße streben heimwärts. Die Don-
ner münden in ein fröhliches Gewehrknatter

aus; jetzt in Bayern sein, hinter Altweihkirch
oder auf einer thurgauischen Landstraße dahin-
schreiten, tapfer, pfeifend und doch erpicht auf
einen zunderdürren Unterschlupf.

Auf den jungen Erbsenbeeten läuft ein Ge-

äder kleiner ockriger Risse, die Ohren der Früh-
zwiebel färben sich erzblau, die kleinen Blüten
(die gelben) des Bienensaug knistern vor Er-
regung wie ferne, leicht verstopfte Trompeten-
foli. Langsam, genießerisch, wiegend — das

Haus ist so nah — gehe ich zurück, die aufge-
lesenen Geräte unterm Arm, die Kanne, die

verbeulte, in der Hand, die Hacke, das gelbe

Setzholz, an den Lattich, den Spinatbeeten vor-
über und tauche in den noch leichten Schatten
des alten Pflaumenbaumes. So, da bin ich bei

den Brennesseln, nie sind sie so grün wie jetzt,

wenn der Regen, fallen will. Eine Insel blauer
Vergißmeinnicht streichle ich mit den Augen.
Welche Ozeane umbrandeu uns! Wie leuchten
die unscheinbarsten Dinge ohne den mütter-

lichen Beistand der Sonne. Laßt uns das er-
kennen.

Es riecht leicht bitter, erregend, die pflanz-
liche Welt erzittert voll Erwartung. Unter den

Weiden raschelt ein Igel...
Dann ein tiefer Paukenschlag, ein Blitz, der

wie ein silbernes Zicklein dahinspringt, über

Roggenfelder, Wälder, stille Herrenhäuser, Hü-
gel. In den Kirschbäumen ein Geriesel von un-
gezählten, wie abgestimmten Stimmen. Ich
stehe barhäuptig da und spüre die Nässe aus
meinem Haupt., Das Jahr segnet mich...
Ueber den Kiesweg läuft ein lackiges Glänzen,
wird schwärzer, glitzert mit mattstlbernsn
Scheinen, ein Wagen rollt auf der Landstraße,
ein Roß wiehert unwillig; wie uralte heldische

Gedichte wachsen die Eichen gegen einen bösen,

verfinsterten Himmel.
Welch innig frommes- Gefühl ins Haus zu

treten! Im Dämmer die Küche, geisterhafter
Blitzschein auf den Scheiben, ein Krug mit ir-
gendwelchen Blumen, der mit beschwörender

Eindrücklichkeit auf dem Tische steht. Stärker
rauscht der Regen, er seufzt, singt, musiziert,
hüllt wie ein großer guter Mantel Giebel und
Fenster.

Lautlos huscht die Katze herein, buschig

schwarz, der Eiser ihrer ausgedehnten Feld-
mäusejagden wohnt noch in ihren Lichtern. In
dem Mahagoni der Anrichte ist ein glostendes

Spiel von Schatten, die wie Traumkerne in-
einandergehen. Irgendein Buch schlage ich aus,
ein Märchenbuch, das daliegt nicht ohne heim-
liche Lockung, als wolle es mich in seine Zau-
bergärten einschließen. Wollust des Lebens,
die Augen gehen mit den Buchstaben und doch

liest das Herz nicht, wartet heimlich auf das

(Fortsetzung âut 3. Itinselilsgssite)



©rofje, bct§ SBiinberbare, bag SBtmber. ©ine
Seile unier üielen aber tnanberi inê innere,
toie ber Seiter in ben SBalb, ben finfteren:
„©in junger gürftertfoljn ritt eirtft auf einem

firädjtigert ©Rimmel inê Saab. Sie Suft fatrt
it)n an, ba§ SIbenteuer, bag fdjörte gu jucken

©in greller 23Iiü bann ftär'fer fallenbeg
©unïel, alê fielen SJiafdjen um SQÎafdjert auê
ber |janb eiüef ©rojjem 2Bie in • einer Strebe,

in beinern ^öljlertfdjlubf ftige trî), baê Seben

fdjlägt innen, glüljt voie ein roter Drgelton.
Slug einer 33afe fteigt geifterbjaft ber SSIiiten»

gtoeig, ben geftern meine $rau brad). Unter
einem unglaublichen SIgur, mit Söorten, in
benen bie leichte grertbe ber ©turtbe lebte, ^ft
eine ©toigïeit feitbem bergangen? SBie toeit
liegt baê guriid! Sajjt mich nadjbert'fert, toag

fie fagte. Steh', ich fiube baê SBort nicht mehr.
9îun ff>rüf)t bie geueJÜfüe über Sanb, über

bie Sänber, fallen bie Volbert ©äjauer, fdjüär*
gen ftdj bie SBege unterm ©chatten beê ©epftg,
feufgt ohne ©runb ein junger Unecht, ftehen
2JJäbcfjen mit feuchten Sieben htuter ben

ftern unb Mieten boH feltfamen $8egef)rertê

hinauê.
Stodj einmal, ja noch einmal bröljnen bie

Rimmel, alê fahre ein machtiger SKüHerlrageit
ben ©onnenfreiê ab, aber fdjon irren bie

Sîlifje, e§ ftirbt bie Sïeîjre, burdj bie SiirÖffnung
ftreichelt ber ©eruch geïiitjlter ©rbe. SBie SBrot»

gefdjmacf liegt eê auf meiner Qunge. SDraujjert

fdjluäjgt eine Stachtigatt. Sie Hahe fifjt auf beut

ÏÏJÏârdjenbudj, bunïel fchnurrenb unb fielji mich
mit ihren gelben ÏCugen lange an.

E. H. Steenken

Wir empfehlen als gute Lektüre
für den Familientisch Jjtt CQCtttCtt

Graubündner und Tessiner Geschichten von JACOB HESS
300 Seiten, in Ganzleinen gebunden Fr. 5.—

Ein Erzählwerk von wuchtiger Eigenart ist es, das uns ein echter Schweizerdich-
ter, bekannt als Verfasser des Gedichtbandes „Wildheu", hundert Berggedichte, als

neueste, größere Gabe darbietet. Gewaltig schon der Hochgebirgsrahmen, darinnen die

Schicksale sich entwickeln; spannend, erschütternd, zuweilen auch seltsam, immer aber

einfach und wahr sind Lebenswege schwerringender Menschen mit innerster Anteilnahme

geschildert, Haben schon die „Hundert Berggedichte" den wärmsten Beifall von Seiten

unserer bedeutendsten Schweizermeister gefunden, so sind diese kraftatmenden Berg-

Geschichten in noch höherem Maße dazu bestimmt, sich die Liebe des Lesers im Flug zu

erobern; denn heiße Volks- und Heimatliebe durchglüht das Buch in jeder Zeile und

stempelt es zum Weihegenuß für stille Feier- und Mußestunden,

MÜLLER, WERDER & CO. AG., BUCHDRUCKEREI UND VERLAG, ZÜRICH

Große, das Wunderbare, das Wunder. Eine
Zeile unter vielen aber wandert ins Innere,
wie der Zelter in den Wald, den finsteren:
„Ein junger Fürstensohn ritt einst auf einem

prächtigen Schimmel ins Land. Die Lust kam

ihn an, das Abenteuer, das schöne zu suchen ..."
Ein greller Blitz, dann stärker fallendes

Dunkel, als fielen Maschen um Maschen aus
der Hand eines Großen. Wie in einer Arche,
in deinem Höhlenschlupf fitze ich, das Leben

schlägt innen, glüht wie ein roter Orgelton.
Aus einer Vase steigt geisterhaft der Blüten-
zweig, den gestern meine Frau brach. Unter
einem unglaublichen Azur, mit Worten, in
denen die leichte Freude der Stunde lebte. Ist
eine Ewigkeit seitdem vergangen? Wie weit
liegt das zurück! Laßt mich nachdenken, was

sie sagte. Ach, ich finde das Wort nicht mehr.
Nun sprüht die Feuerähre über Land, über

die Länder, fallen die holden Schauer, schwär-

zen sich die Wege unterm Schatten des Gehöfts,
seufzt ohne Grund ein junger Knecht, stehen

Mädchen mit feuchten Lippen hinter den Fen-
stern und blicken voll seltsamen Begehrens
hinaus.

Noch einmal, ja noch einmal dröhnen die

Himmel, als fahre ein mächtiger Müllerwageu
den Sonnenkreis ab, aber schon irren die

Blitze, es stirbt die Aehre, durch die Türöffnung
streichelt der Geruch gekühlter Erde. Wie Brot-
geschmack liegt es auf meiner Zunge. Draußen
schluchzt eine Nachtigall. Die Katze sitzt auf dem

Märchenbuch, dunkel schnurrend und sieht mich
mit ihren gelben Augen lange an.

T> kl. Zwenken

>Vir empkeblsn à 6à kektüre

à à k-umilientiscb BêîgtatsHatten
Lruubündnsr unà Vessiner Lescbicbten von dVLLIZ KIT8Z
300 Leiten, in LunTloinon Zebunden kr. 5.—

Tin TrTÜblwork von wucbtiZsr TiZonurt ist os, dus uns ein sobtsr Lcliweieerdieb-
ter, bekunnt aïs Vorkusssr des Ledicbtbundes ,,V/ildbsu", bundert LerZgsdiebte, als

neueste, Zröders Lube durbietot. LewultiZ scbon der HocbZebirysrubmon, darinnen die

Lcbicksuls sieb entwickeln; spunnend, orscbütternd, Zuweilen uucb seltsum, iminer aber

einkucb und wubr sind kobenswoZo scbwerrinZendsr Alsnscben mit innerster ^nteilnubms

Zsscbildert. Huben sclion die „ldundert LerZZedicbts" den wärmsten ZZsikull von selten

unserer bedeutendsten LcbweiTermeister Zskundsn, so sind diese kruktutmsnden LerZ-
Lescbicbten in nocb böbersm lVluke duTU bestimmt, sieb die Idebo des kossrs im Tlug TU

erobern; denn beide Volks- und lleimutlisbs durcbglübt dus lZucb in jeder ?sils und

stempelt es rum ^Vsibsgenuü kür stille Toior- und Nudsstunden,

NOTTTK. XVTKVTR à L0. ^0., RVLIZoKIkckTKT! Ikdkv VTRTàQ.
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